
Abonnementspreis Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
Poſtbezug 1,60 Mk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis abends 7, an Sonntagen von a bis 9 Uhr
geöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends

Jnſertionsgebühr Für die b geſpaltene Korpus
eile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
erſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche

und größere Anzeigen entſprechende Ermäßitgung
Kompltizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils40 Pfo. Sämtliche Annoncen- Bureaus nehmen
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von 6 bis 7 Uhr. Telefonruf 274.

Tageblatt
Inſerate entgegen. Telefonruf 274.

Stadt und and.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Bekanntmachung.
Das Fleiſchbeſchauamt bleibt am 27.

d. Mts. von Il Uhr vormittags ab
geſchloſſen.

Merſeburg, den 24. Januar 1910.
Die Polizeiverwaltung.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 22. Januar.

Die kleinen Etats wurden im Abgeordneten
hauſe heute raſch erledigt. Nur bei dem Etat
der Münzverwaltung bemängelten die
Abgg. Hauptmann ((Ztr.), Dr. Arendt
(freik.) u. a. die Form des neuen Fünfund-
zwanzigpfennigſtückes.

Der Geſetzentwurf, betreffend Landge-
richt Krefeld, ging an die um ſieben
Mitglieder verſtärkte Juſtizkommiſſion.

Dann beantwortete der Handelsminiſter
Sy do w die Jnterpellation, betreffend den
Arbeitsnachweis des Zechen verbandes
im Ruhrrevier. Die Beſtrebungen der
Arbeiter, Arbeitsnachweiſe in ihrem Intereſſe
einzurichten, haben naturgemäß die Arbeit
geber veranlaßt, ihrerſeits von ihrem Rechte
Gebrauch zu machen, Arbeitsnachweiſe einzu
richten. Jn dem vorliegenden Falle ſei von
Aufſichtswegen zu prüfen geweſen, ob die Be
ſtimmungen des Arbeitsnachweiſes den An
forderungen höherer Gerechtigkeit und Billig
keit entſprechen. Nachdem zwei in dieſer
Hinſicht nicht einwandfreie Punkte abgeändert,
ſei von dem Arbeitsnachweiſe keine Schädigung
berechtigter Jntereſſen der Arbeiter bei legaler
Ausführung zu befürchten. Dieſe aber werde
gleichmäßig durch die Geſtnnung und das
Intereſſe der Arbeitgeber verblürgt. Auch werde
die Aufſichtsbehörde ſorgſam darüber wachen.
Für den paritätiſchen Arbeitsnachweis ſei bei
dem ſcharfen Gegenſatz zwiſchen Arbeitgebern
und Arbeitern im Ruhrrevier vorerſt kein
Raum. Schließlich warnte der Miniſter
nachdrücklich vor dem Spielen mit
dem Gedanken eines Rieſenſtreiks, durch
den nur zu leicht nicht blos die Jnduſtrie,
ſondern vor allem auch die Arbeiter ſelbſt ge
ſchädigt werden könnten. Die fiskaliſchen
Gruben ſind nicht im Zechenverbande und
werden ihm auch nicht beitreten. Dann wurde
die Jnterpellation beſprochen. Der Natur der
Sache nach gab es in der Hauptſache nur eine
Wiederholung der bezüglichen Reichstagsver-
handlungen. Sehr nachdrücklich traten die
konſervativen, freikonſervativen und national
liberalen Redner für die Aufſaſſung der Re
gierung und den Arbeitgebernachwejs ein auf
der Gegenſeite wirkten Zentrum, Linksliberale,
Polen und Sozialdemokraten zuſammen.

Ohne auf die Ausführungen des Abg.
Leinert (Soz.) näher einzugehen, wies ihm
der Handelsminiſter eine Reihe von Jrr-
tümern nach und erklärte ihm unter lebhaftem
Beifall des Hauſes, daß er offenſichtlich unter
der Maske der Arbeiterfreundlichteit die poli
tiſchen Ziele der Sozialdemokratie verfolge. So
dann vertagte ſich das Haus bis Montag.

Deutſcher LehrerVerein gegen
Biſchof Fritzen.

Jm Anſchluß an den unlängſt bekannt ge
wordenen Briefwechſel zwiſchen dem Statt-
er Grafen Wedel und dem Biſchof Dr.

ritzen in Straßburg veröffentlicht jetzt
der Deutſche Lehrer Verein eine längere Gr
klärung, in der es heißt:

„Jn den Organen des Deutſchen Lehrer
vereins find zwar ſchulpolitiſche Forderungen

bekämpft worden. Angriffe gegen die katho-
liſche Kirche als Religionsgemeinſchaft, gegen
katholiſche Dogmen oder gar gegen die Grund-
lagen des Gottesglaubens wird ihnen jedoch
niemand nachweiſen können. Was im be-
ſonderen die religionsloſe Schule an-
betrifft, ſo hat ſich das Hauptorgan des
Deutſchen Lehrervereins, die „Pädagogiſche
Zeitung“, mit aller Entſchiedenheit gegen
dieſe Schuleinrichtung ausgeſprochen. Neben
bei ſet bemerkt, daß von den vom Herrn
Biſchof angeführten Zeitſchriften die „Allge-
meine Deutſche Lehrerzeitung“ und das bereits
1896 eingegangene „Pädagogium“, auf deren
Haltung weder der Deutſche Lehrerverein als
Geſamtverein noch einer ſeiner Zweigvereine
Einfluß auszuüben in der Lage war, nicht
als Organe des Deutſchen Lehrervereins be
zeichnet werden dürfen.“

Jm weiteren wendet ſich die Veröffent-
lichung ſodann gegen die Behauptungen des
Biſchofs über die Vorgänge auf dem Münchener
und dem Dortmunder Katholikentage.

Der Biſchof hatte in ſeinem Briefwechſel
mit dem Statthalter geſagt: „Jnbezug auf
den Allgemeinen Deutſchen Lehrerverein ge
ſtatte ich mir zu wiederholen, daß, wenn ſich
auch in deſſen Statuten keine antireligiöſen
Beſtimmungen vorfinden, derſelbe tatſächlich
doch Tendenzen aufweiſt, die direkt gegen die
chriſtliche Religion gerichtet ſind. Die Or-
gane des „Allg. D. L.-V.“ wie die „Allge-
meine Deutſche Lehrerzeitung“, die „Päda-
gogiſche Zeitung“, „Bayeriſche Lehrerzeitung“,
„Preußiſche Lehrerzeitung“, „Dittes Päda-
gogium“ u. a. enthalten eine ganze Reihe
von Angriffen gegen die katholiſche Kirche,
gegen katholiſche Dogmen und die katholiſche
Hierarchie, ſogar gegen die Grundlagen des
Gottesglaubensundtreiben fortgeſetzt
zur religionsloſen Schule hin, im
gleichen Sinne bewegen ſich zahlloſe
Kundgebungen auf den Verſamm-
lungen des „Allg. D. L. V.“, deren Aeuße-
rungen nicht nur keine Mißbilligung erfuhren,
ſondern auch allgemeinen Beifall fanden.“

Dieſe Behauptungen des Biſchofs werden
vom Allg. Deutſchen Lehrer-Verein nur zum
Teil widerlegt, beſonders bleibt die Frage
offen, ob es ſich mehrere pädagogiſche Zei-
rungen angelegen ſein laſſen, auf die religi-
onsloſe Schule hinzuarbeiten und ob zahlloſe
Kundgebungen auf den Verſammlungen des
„Allg. Deutſchen Lehrer-Vereins“ in dieſem
Sinne allgemeinen Beifall gefunden haben.

Die Frage iſt von größter Wichtigkeit gerade
für die Eltern von Kindern evangeltſcher
Konfeſſion, und iſt es ganz gleichgültig, ob
es ein Biſchof iſt, von dem die Frage aus-
geht, die Hauptſache iſt vielmehr, ob es ſich
ſo verhält, wie der Biſchof behauptet? Der
Streit zwiſchen Statthalter und Biſchof, wer
in der katholiſchen Schule über die Erteilung
des Religtonsunterrichts zu wachen habe,
kommt dabei gar nicht in Betracht, ſondern
es handelt ſich um die Prinzipienfrage, ob
die Lehrer ſyſtematiſch darauf hinarbeiten, die
Schule religtonslos zu machen?

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 23. Januar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer fuhr heute zum Be-
ſuch des Großherzogs nach Weimar und kehrte
nachts von dort aus hierher zurück.

Der Vorſtand der Ortsgruppe des
Alldeutſchen Verbandes hat in ſeiner letzten
Sitzung beſchloſſen, anläßlich der Interpellation

h

über die
die Stellungnahme der preußiſchen Regierung
dazu folgende beiden Entſchließungen an die
maßgebenden Stellen zu richten „An Se.
Exz. den Kanzler des Deutſchen Reiches,
Herrn v. Bethmann-Hollweg. Wir beglück-
wünſchen Ew. Exz. zu der emſchiedenen Er-
klärung, daß das Deutſche Reich keine
Politik des Kleinmuts treiben, ſondern in der
Polenfrage die Bahn gehen will, die
ihm Fürſt Bismarck gewieſen hat. An
Se. Exz, den Königl. Preuß. Miniſter der
geiſtlichen Unterrichts und Medizinal
angelegenheiten, Herrn Trott zu Solz. Wir
danken Ew. Exz. für die feſte Willenskund-
gebung, daß auch die Oſtmark der Erziehung
in- und außerhalb der Schule dem Deutſch
tum zu dienen hat.“

Der Vorſitzende des Bundes der Vieh
händler Deutſchlands, Hermann Daniel
aus Dierdorf, Bez. Koblenz, wurde von
dem Landwirtſchaftsminiſter von Arnim
empfangen und üderreichte die Vorſchläge des
Bundes zur Verbeſſerung der Fleiſch Er
zeugung im Jnlande. Dieſer Konferenz
wohnten auch noch bei Unterſtaatsſekretär
von Conrad, Miniſterialdirektor Küfter und
Geheimrat Heſſe. Die Vorſchläge gehen im
weſentlichen darauf hinaus, die Grenzen nicht
zu öffnen, dafür aber im Innern eine ſtärkere
Konkurrenz durch Unterſtützung von Maſtan-
ſtalten hervorzurufen.

Weimar, 22. Jan. Der Extrazug
mit dem Großherzogspaar lief
pünktlich heute nachmittag 3 Uhr ein. Auf
dem Bahnſteig hatten ſich außer der Ehren-
kompagnie eigefunden der Staatsminiſter, der
Regimentskommandeur, die Spitzen der Hof-
ſtaaten, eine Abordnung des Landtags und
der Bezirksdirektor. Jm Fürſtenſalon fand
eine kurze Begrüßung durch den Präſidenten
des Landtags und den Staatsminiſter ſtatt.
Darauf erfolgte unter Kanonendonner und
Glockengeläut der Einzug in die Stadt. An
der Ehrenpforte auf dem Bahnhofsplatz be
grüßten die ſtädtiſchen Behörden das junge
Paar, das alsdann im offenen à la Daumont
beſpannten Wagen durch die feſtlich ge
ſchmückten Straßen nach dem Schloſſe fuhr.
Auf dem Schloßhof nahm der Großherzog die
Parade über das Bataillon ab. Unmittelbar
darauf begannen die bis Montag andauernden
Hoffeſtlichkeiten.

Ungeſunde Zuſtände
in Südweſtafrika.

Aus den Mitteilungen, die Staatsſekretär
Dernburg am Freitag in der Budget
kommiſſion des Reichstages machte, hat man
erfahren, daß die Zuſammenſetzung der Be
völkerung der Kolonie ſehr ungünſtig iſt.
Nur 334 Männer ſind im ganzen Jahre zu
gezogen. Mehr als die Hälfte der Be-
völkerung iſt nicht deutſch. Auf 8000
Deutſche kommen 19.000 Prozeſſe, 21 mal ſo
viel wie in Deutſchland, ein Beweis, wie
ſchwankend die wirtſchaftliche Grundlage bei
vielen iſt. 422 Verurteilungen haben ſtattge-
funden, die Kriminalität iſt viermal ſo ſtark
wie in Deutſchland. Es befinden ſich noch
manche ungeeignete Elemente in der Kolonie
und dadurch wird die Frage der Ausdehnung
der Selbſtverwaltung erſchwert.

In die Provinz verbannt.
Belgrad, 21. Jan. Nach mehrmaligen

Miniſter dungen wurde endlich ein Beſchluß
gefaßt über den Verbleib des Prinzen

150. Jahrgang

Georg, den auch König Peter an-
nahm. Nach dieſem Beſchluſſe wird der Prinz
zu einer Truppe in der Provinz verſetzt. Der
König unterfertigte auch ſogleich den vom
Kriegsminiſter vorgelegten Erlaß, demzufolge
Prinz Georg als Kompagniechef eines Jn-
fanterieregiments in Mladenovatz eingeſtellt
und im Laufe von acht Tagen verpflichtet
wird, ſich zur Dienſtleiſtung in Mladenovatz
zu melden. Ob der Prinz dem Befehl auch
folgeleiſten wird, iſt abzuwarten. Die Regie-
rung hatte jedoch einen ſchweren Kampf bei
der Durchführung dieſes Planes zu beſtehen
denn König Peter wollte ſich zur Maßregelung
ſeines Sohnes ſehr ſchwer verſtehen. Erſt als
die Miniſter mit ihrer Demiſſion drohten, gab
der König nach, und die Miniſter begnügten
ſich mit der Entfernung des Prinzen aus der
Hauptſtadt, während. er nach ihren Wünſchen
urſprünglich das Land verlaſſen ſollte.

Belgrad, 22. Jan. Prinz Georg beab-
ſichtigt, aus der Acmee auszutreten, wenn
ihm nicht mindeſtens eine beſſere Garniſon
angewieſen wird. Falls er bei ſeiner Weigerung
beharrt. iſt die Regierung entſchloſſen, ihn
ſeiner Prinzenrechte zu entkleiden.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 22. Jan. Jn ſchwere Ge

fahr gerieten heute früh die Jnſaſſen eines
Automobils, das in der Richtung Halle-
Ammendorf die Merſeburger Chauſſee paſſierte.
Am Bahnübergang „Roſengarten“, wo vor
dem herannahenden D- Zug die Schranke ge
ſchloſſen war, verſagte der Mechanismus.
Das Auto führ gegen die Schranke, die zer-
brach und traf auf den PD-Zug, der gerade
heranbrauſte. Dann bog es aus und hielt
ſtill. Die Jnſaſſen waren im letzten Moment
herausgeſprungen. Am Auto war die Vorder-
front beſchädigt und die Scheiben zerbrochen.
Sonſt iſt wie durch ein Wunder kein Schaden
entſtanden. Der Zug hielt einen Moment,
ſetzte dann aber ſogleich ſeine Fahrt fort,
nachdem man ſich überzeugt hatte, daß der
Zuſammenſtoß ſehr glimpflich verlaufen war.

Burgwerben, 21. Jan. Ein ver
wegener Diebſtahl iſt in der Nacht
vom Donnerstag zum Freitag in der hieſigen
Rittergutsflur verübt worden. Mehrere Diebe
haben die vom Rittergute nach den vier
Feldſcheunen führende elektriſche Kabel-
leitung durchſchnitten und davon etwa
1800 Meter Kupferdraht im Gewichte von
faſt ſechs Zentnern geſtohlen. Wie die Spuren
erkennen laſſen, ſchleppten die Diebe den
Kupferdraht über die Felder nach der Merſe-
burgerſtraße und luden ihn dort auf einen
bereitgehaltenen Wagen. Dieſe Feſtſtellungen
ſind mit Hilfe eines aus Erfurt beſchafften
Polizeihundes gemacht worden. Auf die
Entdeckung der Diebe iſt eine Belohnung von
150 Mark ausgeſetzt worden. Bemerkt ſei
noch, daß ein ähnlicher Diebſtahl an einer
elektriſchen Kabelleitung vor etwa 4 Wochen
auf dem Rittergute Storkau ausgeführt
wurde, wo den Dieben etwa 350 Meter
Kupferdraht in die Hände gefallen ſind.
Obgleich die Diebe hier eine Oebſterleiter
zurückgelaſſen haben, iſt bisher noch keine
Spur von ihnen entdeckt worden, Daß die
Diebe in beiden Fällen dieſelben Perſonen, ſind,
iſt wohl als ſicher anzunehen.

Magdeburg, 20. Jan. Heute abend
fand im Dom eine gottesdienſtliche Feier zur
Einführung des neuen Generalſuperintendenten
Stolte ſtatt. Der Dom war dicht gefüllt,
Oberhofprediger Dr. Dryander gedachte
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des Vorgängers des Neueinzuführenden, des
Generalſuperintendenten Dr. Vieregge, hob
deſſen große Verdienſte und ſeine langjährige
erfolgreiche Tätigkeit hervor und ſprach den
Wunſch aus, daß der Nachfolger Vieregges
in deſſen Geiſte weiterwirken möge. Das
Arbeitsfeld des neuen Generalſuperintendenten
umfaſſe 55 Diözeſen und mehr als 700
Pfarren, ſo daß ſeiner eine umfangreiche
Tätigkeit harre. Er zweifele aber nicht, daß
Generalſuperintendent Stolte ſeine Aufgabe
in vollem Umſange erfüllen werde.

Die Leipziger Kanalfrage vor dem
Sächſiſchen Landtage.

Leipzi g, 28. Jan.
Die Leipziger Kanalgeſellſchaft, die vor

etwas mehr als Jahresfriſt in unſerer Stadt
begründet wurde und an deren Spitze Herr
Stadtrat a. D. Ludwig Wolf als Geſchäfts
führer ſteht, hat ſich mit einer Eingabe
an die ſächſiſche Ständeverſammlung ge-
wendet, in der ſie dringend bittet:

Der Stadt Leipzig zur endlichen Schaffung
eines Waſſerweges nach der Saale
ihre Unterſtützung zu leihen und zu dem
Ende eine entſprechende Vorlage der Hohen
Königlichen Staatsregierung ihre Zuſtimmung
zu erteilen.

Jn eingehender Weiſe wird die Eingabe
begründet. Es wird darauf hingewieſen,
daß in dem allgemeinen Konkurrenzkampfe
die weſentlichſte und ſchärffte Waffe die
beſſeren Produktions und Abſatzbedingungen
bilden und daß unter dieſen die Transport
koſten ganz beſonders ins Gewicht fallen.
So ſeien denn überall Gewerbe, Jnduſtrie
und Handel beſtrebt, ſich die Möglichkeit
der billigeren Transportkoſten, die für die
Güter des Maſſenverbrauches der Waſſerweg
bietet, zu erſchließen. Auch in Leipzig ſeien
dieſe Beſtrebungen ſeit Jahrzehnten hervor
getreten, leider bis jetzt ohne ſichtlichen Er-
folg. Manche Firmen hätten deshalb der
Stadt den Rücken gekehrt und ein neues
Domizil da geſucht, wo ſie den Waſſer-
transport ſich zunutze zu machen in der Lage
waren. So ſtehe denn unſer Leipziger Handel
und Wandel und unſere Leipziger Induſtrie an
einem für ſie entſcheidungsvollen Wende
punkte, und mehr und mehr werde die ge
ſamte hieſtge Jnduſtrie- und Handelswelt
von der Beſorgnis und der Ueberzeugung
durchdrungen, daß für Leipzig wenn ſeine
Stellung als Jnduſtrie- und Handelsplatz
nicht gefährdet werden ſoll die Schaffung
eines Waſſerweges nachgerade zu einer
Lebensfrage geworden ſei.

Jn der Eingabe werden dann die ver-
ſchiedenen Kanalprojekte erörtert, die bisher
auftauchten, und auf Grund von Gutachten
betont, daß die Benutzbarkeit der
Saale durch den auf ihr bereits herrſchen-
den Verkehr für Schiffe bis zu 490 t (bis
Halle) außer Zweifel geſtellt ſei. Auch das
Beiſpiel von Berlin, welches durch Kanäle
und Schiffe von gleicher Tragkraft in ſeinem
Transportverkehr verſorgt werde, beweiſe, daß
zur Entwickelung eines regen Verkehrs Schiffe
von größerer Tragkraft keineswegs die ent
ſcheidende Vorbedingung ſeien, denn Berlin
ſei nächſt Ruhrort und Mannheim der größte
Binnenhafen Deutſchlands. Für die Wahl
des Anſchlußweges nach der Saale ſei aber
zum zweiten der Grund durchſchlagend, daß
er den Vorzug des mindeſten Koſtenaufwands
für ſich habe. Während alle übrigen Pro-
jekte die für dieſen Anſchlußweg errechnete
Summe weit hinter ſich ließen, habe die Ver
anſchlagung eines Anſchluſſes nach der Saale

v einen Aufwand von 18000 000 M. er-
geben.

Jn der Eingabe wird dann mitgeteilt, daß
die Leipziger Kanalgeſellſchaft ſich auch an
das Kgl. Miniſterium des Jnnern
mit der Bitte gewendet habe,

daß ihr Hochdasſelbe von Staats wegen
die nämliche Unterſtützung zuteil werden laſſe,
wie ſie ihr von ſeiten der Stadt Leipzig zu
geſichert worden iſt, und daß zu dem Ende
Hohe Kgl. Staatsregierung eine entſprechende
Vorlage der Hohen Ständeverſammlung zu
gehen laſſe.

Bekanntlich hatten Rat und Stadtverord
nete von Leipzig im Juni 1907 beſchloſſen,
von Beginn des Kanalbetriebes ab eine zu
einer 33/,proz. Verzinſung des Anlagekapitals
zu verwendende Zinsgarantie bis zu
jährlich 300 000 M. unter gewiſſen Voraus-
ſetzungen zu übernehmen. Ob ſich das
Königliche Miniſterium des Jnnern ſchon zu
der Bitte der Kanalgeſellſchaft erklärt hat, iſt
aus der an die Stände gerichteten Eingabe
nicht zu erſehen. Dieſe ſchließt dann mit
folgenden Worten

„Es bedarf wohl keiner weiteren Begrün-
dung, daß ein ſo großes, im Jntereſſe von
Staat und Stadt geplantes Unternehmen,
welches ſo gewaltige Mittel in Anſpruch nimmt,
bei dem allein ſchon zur Behebung der
zwiſchenſtaatlichen Schwierigkeiten ſich die wohl
wollende Förderung und Unterſtützung der
Königl. Staatsregierung als notwendig
erweiſt, nicht allein durch private Kraft und
durch die Beihilfe der Stadt geſchaffen
und ins Leben gerufen werden kann. Wenn
auch, wie der bedeutende Aufſchwung der
Saaleſchiffahrt ziffernmäßig an die Hand gibt,
die Schaffung der Verkehrsmöglichkeit auch
den Verkehr entſtehen und mit der Zeit wachſen
läßt, wenn auch weiter nicht bloß in dem
Handel und Wandel unſerer Stadt, ſondern
auch in der neuerdings erfolgten Erbohrung
mächtiger Braunkohlenlager in der
Elſteraue unterhalb unſerer Stadt die
Möglichkeiten und Grundlagen einer verhält
nismäßig raſchen Entwickelung eines Waſſer
verkehrs gegeben ſind, ſo reifen die Früchte
eines ſolchen Unternehmens doch erſt in ſolchen
Zeiträumen, daß ſich das Privatkapital für
ein ſolches Unternehmen nur gewinnen läßt,
wenn ihm, wie in der Beihilfe der Stadt, auch
in der Beihilfe des Staates eine gewiſſe Ge
währ der Sicherheit und einigen Ertrages ge
geben wird. Mit dieſer Gewähr und Unter
ſtützung in der Hand darf man die Hoffnung
haben, durch Bildung einer Aktiengeſellſchaft
das zum Bau eines Kanales und der
erforderlichen Schleuſen- und Hafenanlagen
Wage Kapital aufbringen und beſchaffen zu

nnen.“

Gerichtszeitung.
Halle, 21. Jan. Der ſchon mehrfach vorbe

ſtrafte 29 jährige Arbeiter Rochus Spotta, zur
zeit in Freiburgin SchleſieninUnterſuchungshaft, hatte
ſich im Sommer v. J. bei einem Gutsbeſitzer in
Bitterfeld im Dienſt befunden. Jm Auguſt er
hielt er von ſeinem Herrn den Auftrag, mit
einem einſpännigen Fuhrwerk nach Gollma zu
fahren, um Obſt zu holen. Unterwegs ſchirrte er
das Pferd ab, ließ den Wagen auf Land
ſtraße ſtehen und begab ſich mit dem Gaule nach
Land sberg, wo er ihn für 50 M. verkaufte. Er
will damals ſo ſinnlos betrunken geweſen ſein, daß
er nicht gewußt hat, was er tat. Wegen Unter
ſchlagung wurde er von der Strafkammer zu ſechs
Monaten Gefängnis verurteilt.

Kiel, 22. Januar. Als Folge des Kieler
Werftprozeſſes wird, wie die „Kieler N. N.“
berichten, gegen den Kaufmann Frankenthal und
den Magazindirektor a. D. Heinrich ein Verfahren
wegen Steuerhinterziehung und gegen einige Zeugen
im Werftprozeß ein Verfahren wegen Meineid ein
geleitet werdeu.

l

Vermiſchtes.
Zwickan, 21. Jan. Jn der vergangenen Nacht

erſchoß ſich der Spinnereibeſitzer Poppe. Ver-
mutlich ſteht der Selbſtmord in Zuſammenhang mit
einem in der Zwickauer Zeitung erſchienenen Artikel,
in dem Poppe ſittlicher Verfehlungen an einer
Fabrikarbeiterin beſchuldigt wurde. Poppe war 30
Jahre alt und unverheiratet.

Parie, 22. Jan. Heute vormittag wurde in
der Nähe des Eiffelturmes der Zugang für
das Publikum geſperrt. Es hatten ſich nämlich
ſtarke Bodenſenkungen in der Umgebung der Funda-
mente des Eiffelturmes bemerkbar gemacht. Die
Behörden wurden davon in Kenntnis geſetzt, und
gegenwärtig iſt eine Kommiſſion damit beſchäftigt,

zu erforſchen, ob eine Gefahr eines ev. Einſturzes
vorhanden iſt. Die Situation iſt nicht unbedenklich.

Newyork, 22. Jan. Be Northbay (Ontario)
entgleiſten vier Wagen eines Perſonenzuges der
Canada-Pacific- Eiſenbahn und ſtürzten
eine ſteile Böſchung hinab in den Fluß. Ein H.
Wagen gertet in Brand. Die Zahl der Ertrunkenen
und Verbrannten wird auf 30 bis 40 angegeben.
Bei dem Unglück ſind mindeſtens 45 Perſonen ums
Leben gekommen. Sie befanden ſich ſämtlich in den
vier Waggons, die den Bahndamm bei Webbwood
weſtlich von Sudbury in den ſpaniſchen Fluß
hinabſtürzten und das zwölf Zoll dicke Eis durch
brachen. Auch die Zahl der Verletzten iſt außer
ordentlich groß, doch fehlen auch hier noch genauere
Angaben. Der Kondukteur des Speiſewagens Bell
zeichnete ſich bei den Rettungsarbeiten durch be
ſonderen Mut und durch Kaltblütigkeit aus. Er
kroch durch die Fenſter des Wagens, ſchlug, in dem
eiſig kalten Waſſer unter der Eisdecke ſtehend, ein
Loch in die Decke und zog ſo alle erreichbaren Per
ſonen heraus im ganzen wurden auf dieſe Weiſe
acht Perſonen gerettet. Wieviel Perſonen im ganzen
getötet wurden, ſteht noch nicht feſt.

Genf, 22. Jan. Lawinen haben die Eiſen
bahnlinie von Gampet nach Goppenſtein und
die Linie durch den Gletſchbergtunnel zerſtört. Jm
u ſind 10 Sennhütten zerſtört worden. Jm

al von Arolla ſind die Einwohner gänzlich vom
Schnee begraben.

New-York, 22. Jan. Bei Fiſhkill Landing im
Staate NewYork wurden infolge einer m
Exploſion von Dynamit in einem Tunnel
15 Arbeiter getötet. Die Leichen wurden völlig zer-
malmt unter den Trümmern gefunden. Man nimmt
an, daß ein Arbeiter mit einer brennenden Fackel
geſtrauchelt und hingeſtürzt iſt, wodurch die Ex
ploſion hervorgerufen wurde.

Hamburg, 23. Jan. Eine gewaltige Feuers
brunſt entſtand heute abend in dem Korkenlager
von Lopez u. Co. in der Danielſtraße. Das Feuer,
das im zweiten Stock zum Ausbruch kam die
Entſtehungsurſache iſt noch nicht feſtgeſtellt ver
breitete ſich mit unheimlicher Geſchwindigkeit über
das ganze Stockwerk, griff dann weiter um ſich und
ſetzte auch die unteren und die oheren Stockwerke
in Brand. Nach kaum einer halben Stunde ſtand
das ganze Gebäude in hellen Flammen, und das
Feuer griff nunmehr auch die hinter dem Korken
lager befindliche Oelfabrik von Schmidt u. Co. an
und ſetzte in wenigen Minuten einen großen Teil
des Gebäudes in Flammen. Das ganze Gebäude
brannte ebenfalls bis auf den Grund nieder, außer
dem fiel noch eine Anzahl Nebenhäuſer dem ent
feſſelten Element zum Opfer. Einige fünfzig Fa-
milien von Angeſtellten, die dieſe Häuſer bewohnten,
wurden obdachlos. Bis zur Stunde greift die
Feuersbrunſt noch weiter um ſich.

Die Geretteten von der Zeche
„Holland.“

Leithe, 22. Januar. Nach 86 ſtündiger Ge
fangenſchaft erfolgte heute mittag die ſo lang er
ſehnte und ſo oft vergeblich erhoffte eragrß der
Verſchütteten auf Schacht 5/6 der Zeche „Holland“
bei Leithe. Bald nach 1 Uhr ging eine freudige Be
wegung durch die auf dem Zechenplatz tätigen Ar
beiter und Beamten. Kurz darauf ertönte auch das
Zeichen zum Aufzug des erſten Transports. Lang-
ſam zog die Fördermaſchine an; um 1 Uhr 30
Minuten erſchien der Kübel am Schachtmund. Auf
dem Rand des Kübels ſtanden drei Rettungsleute,
im Kübel ſelbſt ſaß, in wollene Decken eingehüllt,
die Augen zur Abhaltung des grellen Tageslichts
mit einem Tuch verhängt, einer der Geretteten. Es
war der Bergmann Ragozowski aus Leithe.
Er wurde auf eine Tragbahre gelegt, in mehrere
Decken eingehüllt und ſchnell in das wenige Meter
vom Schachtturm entfernte Maſchinenhaus ge-
tragen, wo der Arzt die Ankunft der Geretteten er
wartete. Wenige Minuten nach dem erſten Trans
port folgte der zweite. Diesmal gleich zwei Ge
rettete: Sch üpp aus Kray und Kaufmann
aus Gelſenkirchen. Der erſte, der dem Kübel entſtig,

lachte dem Tageslicht fröhlich entgegen. Kvufmanr
verſchmähte die Tragbahre und ging raſch elaſtiſchen
Schrittes ſtumm zum Maſchinenhaus empor. Wie
man bei Ankunft dieſes Transportes ſagte, hat einer
der beiden Genannten durch fallendes Geſtein einen
Armbruch erlitten. Der letzte Kübel, der bald nach

2 Uhr den Schachtrand ereichte, führte den Drittel
führer Kleffner und ſeine Kameraden Bayer
und Dolat a zu Tage und zum Leben zurück.
Das auf den Sleinhalde zahlreich angeſammelte
Publikum brach, als es ſah, daß das Rettungswerk

lücklich gelungen war, in begeiſterte Hoch undHurrarufe auf Retter und Gerettete aus. Kleffner,

Bayer und Dolata gingen ebenfalls zu Fuß. Jm
Maſchtinenhauſe unterſuchte Dr. Broer die Geretteten,
welche ſämtlich erklärten, ſich wohl zu fühlen. Man
reichte ihnen ſodann Erfriſchungen und brachte ſie
ins Ueckendorfer Knappſchaftskrankenhaus.

Die Ueberſchwemmungen
in Frankreich.

Paris, 23. Januar. Wie in den letzten
Tagen, ſo kommen auch heute noch die
ſchlimmſten Nachrichten aus dem Oſten und
Südoſten des Landes. Beſancon gleicht einem
verkleinerten Venedig. Der Straßenverkehr
iſt faſt nur mit Barken möglich. Die Stadt
iſt durch breite Waſſerarme in verſchiedene
Abſchnitte geteilt, die untereinander faſt ohne
Verbindung ſind. Jn zwei dortigen Zeitungs
druckereien drang das Waſſer in die Keller
räume ein, wo die Maſchinen ſtehen, ſo daß
die Arbeit unterbrochen werden mußte. Die
beiden Blätter können heute nicht erſcheinen.
Der Doubs ſtieg im Laufe des geſtrigen
Tages bis zu zehn Meter über dem Normal-
pegelſtande. Die ganze Umgebung der Stadt
im weiten Umkreiſe gleicht einem ungeheuen See
auf dem zahlloſe Kadaver von Haustieren herum-
ſchwimmen. Die ſehr induſtrielle Gegend
von Baume les Dames, Valentigney, Danne-
marie iſt ruiniert und in eine Schlamm-
wüſte verwandelt. Viele Häuſer ſind über
ſchwemmt, unterſpült oder geborſten oder
ſelbſt ganz weggeſchwemmt. Das ganze
Mobiliar der Bauern iſt verloren. Nur mit
äußerſter Not konnten viele Familien das
nackte Leben retten. Dermaßen ſchnell ſtiegen
die Fluten. Mömpelgard mit ſeinen rund
10,000 Einwohnern iſt von der Außenwelt
völlig abgeſchnitten. Auch dort muß man
ſich der Nachen bedienen, um von Haus zu
Haus zu gelangen, die es umgebende Ebene
ſteht ganz unter Waſſer. Der Bahnverkehr
iſt an verſchiedenen Stellen, ſo namentlich
zwiſchen Belfort und Dijon, unterbrochen.
Hier und da kamen die Züge nur mit
genauer Not, zum Teil durch mehrere
Zentimeter hohes Waſſer fahrend, durch die
Ueberſchwemmungsgebiete durch, ehe die
Dämme weggeſpült wurden. Die vier
kleinen Bäche die Mömpelgard mit Waſſer
verſorgen, ſchwollen in vorletzter Nacht
ſo rapide an, daß die aus dem Schlafe ge-
ſchreckte Bevölkerung in aller Eile die
Möbel durch die Fenſter hinablaſſen mußte,
da die Erdgeſchoſſe der Häuſer bereits unter
Waſſer ſtanden. Aehnliche Meldungen
kommen aus dem Rhone- und Saonegebiete
und im allgemeinen aus ganz Oſtfrankreich,
ſowie aus einem großen Teile des Südens.
Jn Paris und Umgebung iſt die Seine eben-
falls noch geſtiegen, in der Stadt drangen
die Fluten in zahlreiche Kellerräume und
Souterrains ein, ſo auch in die der Elektrizi-
tätswerke von Popp; infolgedeſſen verlöſchten
die großen Bogenlampen in den von dieſer
Anſtalt geſpeiſten Stadtvierteln, geſtern
abend plötzlich auch in den Werkſtätten, die
mit komprimierter Luft arbeiten. DieFolge war
ein Stillſtehen ſämtlicher Normaluhren
der Stadt um 10 Uhr 55 abends, da dieſe
Uhren durch Luftdruck getrieben werden. Bis
ſpät in die Nacht hinein waren die ganzen
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Ufer der Seine von zahlreichen Neugterigen
umſäumt, die dem Steigen der Waſſer zuſahen.
Der Bootsdienſt auf dem Fluſſe ſtockt ſetzt
ganz, da nahezu alle Landungsbrücken und
meiſtens ſogar breite Streifen des Ufergeländes
unter Waſſer ſtehen. Die Bogen der älteren
Brücken ſind zudem nicht hoch genug, ſo daß
bei dem jetzigen hohen Waſſerſtande die Boote
nicht mehr unter dieſen Brücken hindurch
können. Auf den ſchmutzigen braunen Fluten
des Stromes ſchwimmen ſett geſtern früh
zahlloſe Baumſtämme, Aeſte, Bündel von ab-
geriſſenen Zweigen, Reiſig, Stroh und ande
ren Stoffen, die eilends zu Tale getrieben
werden.

Cokales.
Merſeburg, 24. Januar.

Se. Maj. ver Kaiſer paſſierte mittels
Sonderzugs geſtern nachmittag um 3 Uhr 39
Min. auf der Fahrt nach Weimar die hieſige
Bahnſtation und ebenſo auf dem Rückwege
nachts um 12 Uhr 35Minuten.

Es iſt Winter geworden. Der aller
wegen längſt erſehnte Winter hat ſich end
lich eingeſtellt. Eine Schneedecke hat ſich aus-
gebreitet über Feld und Flur, und in ver

oſſener Nacht ſind Eisblumen an den
enſtern erblüht, zum erſten Male im neuen
ahre. Vielleicht kommen die Schlittſchuh

läufer auch noch zu ihrem Recht.

Patriotiſcher Verein
für den Kreis Merſeburg.

Merſeburg 24. Jan.
Der Vorſtand des patriotiſchen Vereins für

den Kreis Merſeburg hatte die Mitglieder und
die Freunde ſeiner Beſtrebungen geſtern zu
einer Verſammlung eingeladen, um einen
Bericht der beiden Landtagsabgeordneten von

Helldjorff- St. Ul rich und Graf
d'Haußonville, ſowie des Retchs
tagsabgeordneten Landrats a. D. Winckler
entgegenzunehmen. Die Verſammlung, be
merkenswert durch die Bedeutung der Reden
und die Einmütigkeit der Geſinnung, geſtaltete
fich zu einer der glänzendſten politiſchen Ver
anſtaltungen in unſerer Stadt. Schon vor
der feſtgeſetzten Zeit war der größte Saal
Merſeburg's gefüllt. Es mochten weit über
400 Perſonen aus allen Teilen des Kreiſes
erſchienen ſein, den verſchiedenſten Lebens-
ſtellungen und Berufsarten entſtammend Jn
duſtrielle, große und kleine Landwirte, Kauf
leute und Handwerker, Geiſtliche, viele Lehrer;
auch bemerkten wir neben zahlreichen mittleren
Beamten die Spitzen der Behsörden, den
Landeshauptmann Herrn Freiherrn von

tlmowski, Herrn Regierungs Präſidenten
von Eiſenhart-Rothe, Herrn Amts
gerichtsrat von Borcke, Herrn Oberforſt
meiſter Grothfeld u. A. m.

Der Vorſitzende des Vereins, Herr D. Graf
von Hohenthal-Dölkau, begrüßte die
Verſammlung und ging in ſeiner Eröffnungs-
anſprache davon aus, daß es von jeher Recht
und Pflicht preußiſcher Patrioten geweſen
ſei, die idealen Kräfte im Volksleben zu
wecken und zu pflegen; ſie ließen ſich zu
ſammenfaſſen in die Worte Chriſtentum,
Königtum, Vaterland. Dies wurde näher
erläutert unter Rückblicken auf die große Zeit
mit dem Werdegang des deutſchen Reiches.
Das zum Schluß auf den Kaiſer ausgebrachte
Hoch wurde mit Begeiſterung aufgenommen.
Es nahm nunmehr zunächſt Herr Graf
d'Haußonville, Mitglied des Abgeord
netenhauſes, das Wort:

Derſelbe beſprach ausflührlicher die Be
ſoldungs- Geſetzgebung von 1909,
inſonderheit die Beamten- und Lehrer
beſoldung. Er gab ſeiner Genugtuung
darüber Ausdruck, daß dieſe hohen Aufwen
dungen für die Beamten hätten gemacht

S;, werden können unter voller Einigkeit der
Parteien. Erfreulich ſei die Erhöhung der
Lehrergehälter und die Gleichſtellung von
Stadt und Land. Große Schwier'gkeiten
habe die Deckungsfrage verurſacht, da
an dem Grundſatz feſtzuhalten geweſen ſei,
daß für alle Ausgaben dauernde Deckung
vorhanden ſein müſſe. Abgelehnt ſei die
von den Freiſinnigen gewünſchte Quotiſierung
der Einkommenſteuer, d. h. das Recht
des Landtags auf jährlich Bewilligung
der einzuziehenden Steuerquoten. Nach-
dem eine vorläufige Regelung des Wohnungs-
geldzuſchuſſes erſolgt ſei, ſei Vorſorge dafür
zu treffen, daß nicht die teilweiſe Schlechter-
ſtellung des Reichs auf Preußen ousgedehnt
werde. Des Näheren erörterte Redner noch die
Verhandlungen der Stempelſteuer- Kommiſſion
und inſonderheit den Jagdpachtſtempel. Er
tat ferner der Novelle zum Berggeſetz wie der
Einrichtung der Sicherheitsmänner und der
Aufhebung des Kommunalſteuer-Privilegs für
die neu eintretenden Beamten Erwähnung.
Seine Partei trete nach wie vor für den Schutz
dieerwerbenden Stände, Landwirtſchaft, Induſtrie
und Handwerk ein und ſei bereit, die Mittel
ſtands Forderungen kräftig zu unterſtützen.
Die wichtigſte Frage für die laufende Seſſion
ſei die Wahlrechtsfrage, über die man
erſt urteilen könne, wenn man die Vorlage
kenne. Danach werde man ſie mit Sachlich
keit nach dem Geſichtspunkte prüfen, ob ſie
ſür Preußen nützlich oder ſchädlich ſet.

Htierauf ergriff Herr Landtagsabgeordneter
v. Helldorff das Wort. (Hierüber wird
aus Platzrückſichten in nächſter Nummer
berichtet werden. Die Red.)

Herr Reichstagsabgeordneter Winckler,
damit einleitend, daß es das erſte Mal ſeti,
daß er zu ſeinen Wählern ſpreche, ſeitdem der
derzeitige Reichstag einberufen ſei, weiſt da
rauf hin, was er vor der Wahl in den
Wählerverſammlungen betont habe, um zu
dokumentieren, daß er im Einklange mit ſeinen
damaligen Ausführungen ſein Mandat aus-
gelibt habe. Er habe damals geſagt, das
Reich müſſe finanziell auf eigene
Füße geſtellt werden, aber derart, daß die
Einzelſtaaten gleichzeitig lebensfähig blieben.
Weiterhin habe er die Notwendigkeit einer
ſtarken Flotte betont. Die Reiſen, welge er
mit anderen Reichstags- Abgeordneten im
Laufe der letzten zwei Jahre unter
nommen habe, um ſich von den Einrichtungen
der Flotte zu überzeugen, hätten ſie in
hohem Maße befriedigt. Esenſo ſei er für
eine ſtarke Armee eingetreten, und erſt
im letzten Jahre ſei die Probe auf das
Exempel gemacht worden, was unſere Armee
für die Erhaltung des Friedens für eine Be-
deutung habe. Die ſ. g. kleine Finanz-
Reform vom Jahre 1906 ſei nur ein erſter
Schritt geweſen, die Konſeroativen hätten
ſich immer auf den Standpunkt geſtellt, die
Finanz-Reform müſſe ſo gemacht werden, daß
den Einzelſtaaten die Finanzhoheit u. damit
die Exiſtenz- Möglichkeit nicht genommen wird
Der Herr Vortragende führt nun aus, daß
die Finanzen des preußiſchen
Staates als die beſten aller Kulturſtaaten
bezeichnet werden müßten, denn der Beſitz an
Domänen, Forſten, Bergwerken u. Eiſenbahnen
überſteige die Staatsſchulden erheblich, und
das Defizit, das ſich z ir Zeit im Staatshaus-
halts-Etat ergebe, falle gegenüber dem Staats
beſitz nicht ins Gewicht und hinge mit der
geſchäftlichen Konjunktur zuſammen. Preußen
ſei auf die direkten Steuern beſchränkt, und es
ſei ein Unding, die Finanzen des Reichs auf
dieſelbe Steuerquelle baſieren zu wollen. Die
Teilung: „direkte Steuern den Einzelſtaaten,
indirekte Stenern dem Reiche“ entſpreche auch
den verſchiedenen Wahlrechten. Steuern und
Wahlrecht hingen innerlich zuſammen. Was
nun den weiteren Ausbau der Erbſchafts-
ſt eu er anbelange, ſo habe i. J. 1908 vor

Ausarbeitung der neuen Steuergeſetze die
konſervative Reichstags. Fraktion durch ihren
Vorſitzenen dem damaligen Reichskanzler er
kläre, ſie ſeien gern berett, an dem Zuſtande-
kommen der Finanz-Reform mit zu arbeiten
und Opfer zu bringen, nur in einem Punkte
würde auf ſie keinesfalls gerechnet werden
können, wenn nämlich linksliberalen An-
regungen entſprechend, die Erbſchaftsſteuer
auf Kinder und Ehegatten ausgedehnt werden
ſollte. Redner erinnerte daran, aus welchen
Gründen er vor ſeiner Wahl im
Einverſtändaiſſe mit ſeinen Wäßhlern
ſich gegen ſolche Ausdehnung ausgeſprochen
hätte. Dieſe Gründe ſeien verſtärkt durch das
linksliberale Streben, den Grundſatz der all
emeinen Erbſchaftsſteuer erſt einmal feſtzu-Weg um alsdann allen zukünftigen Bedar!

des Reiches auf dieſe direkte, einer ſteten Er
höhung ausgeſetzte Steuer zu verweiſen. Da-
mit würde den Einzelſtaaten das finanzielle
Rückgrat gebrochen und mit der finanziellen
Selbſtändigkeit auch die politiſche. Die, Einzel-
ſtaaten namentlich Preußen ſeien aber
die Stütze aller Autoritcit im Lande. Jhre
Aufrechterhaltung ſei die Vorausſetzung, unter
der allein die freiheitlichen, ja demokratiſchen
Einrichtungen des Reiches ertragen werden
könnten. So hätten größere Dinge an
dieſen finanziellen Fragen gehangen.
Der Zuſammenhang zwiſchen finanziellen
und Verfaſſungsfragen ſei ſo recht dadurch
zur Erſcheinung gekommen, daß neben der
Finanzkommiſſion im Reichstage gleichzeitig
die verſtärkte Geſchäftsordnungskommiſſton
getagt habe auch er ſei zu dieſem Zwecke
in dieſe Kommiſſion eingetreten um über
linksliberale Anträge zu beraten, deren
Zweck es geweſen ſei, die Macht des Reichs
tages der R gierung gegenüber zu ſtärken nach
dem Vorbilde rein parlamentariſch regierter
Länder, wo die Parlamente durch die Er
tetlung von Vertrauensvoten und Miß-
trauensvoten über das Bleiben oder Gehen der
Miniſter entſchieden. Wenn es bei uns zu ſolchen
Zuſtänden käme, dann wäre es aus mit der mo
narchiſchen Grundlage unſeres Staatslebens,
aus mit dem Preußen, das wir überkommen
hätten, und mit dem preußiſchen Geiſte im
Reiche. Der Vortragende ging dann über
zur Entſtehung der ſog. Blockpolitik, die mit
der Auflöſung 1906 eingeleitet worden ſei.

Abhängigkeit vom Zentrum die Regierung
aus Bequemlichkeit ſich begeben habe.
Man habe dem Zentrum vorgeworfen, daß
es ſeine Bewilligungen für nationale Zwecke
ſich bezahlen laſſe mit Zugeſtändniſſen auf
anderen Gebieten. Der Sinn eines Blockes
der übrigen bürgerlichen Parteien ſei es ge
geweſen, daß für nationale Zwecke wie Heer,
Marive, Kolonien alle Parteien eintreten ſollten,
uneigennützig, d. h. ohne Konzeſſtionen an ihre
beſonderen parteipolitiſchen Beſtrebungen. Was
aber ſei daraus geworden Die Konſervativen
hätten immer mehr ſich davon überzeugt, daß
flür die Liberalen der Block nur ein Mittel
zur Erreichung liberaler Sonderzwecke war,
für die ſich die Konſervativen mit ihren
Stimmen einſpannen laſſen ſollten. So auch
die Mitwirkung an der Finanzreform. Dort
habe es geheißen: erſt die Partei, dann das
Vaterland. Den Konſervativen dagegen ſei
es mit der Finanzreform um des Reiches
willen Ernſt geweſen. Sie hätten ſie unter allen
Umſtänden machen wollen, am liebſten mit
dem Block. Aber höher als der Block habe
ihnen die Sache ſelbſt geſtanden. Drei Mo
nate hätten ſie es mit den Liberalen verſucht,
die aber ebenſo wie 1879 die National-
liberalen nicht die „Courage“ gehabt hätten,
das Odium auf ſich zu nehmen, das mit jeder
Steuerbewilligung verbunden ſei. Die Kon-
ſervativen wären ſich dieſes Odiums wohl be
wußt geweſen und hätten erwartet, daß die
Sozialdemokratie die Sache weidlich ausnutzen

v S

jKönigtum und Vaterland hoch halten

würde. Deren Agitation wäre aber faſt üb er
boten durch die mancher liberaler Blätter. Dem
gegenüber ſetzte Redner den wirklichen Jnhalt
der Steuergeſetze auseinander und wies nach,
wie die Erbſchaftsſteuer der Kinder und Ehe-
gatten durch andere B ſitzſteuern (Steuern auf
den Beſitz von Grundeigentum und von Wert
papieren) erſetzt ſeien und wie die vom Reichs
tage neu aufgenommene Verbrauchsſteuern nur
den Zweck hätten, den bei Branntwein
und Tabak entſtandenen Ausfall zu decken.
So hätten alſo die Zündholzſteuer
und die Erhöhung des Kaffee und Tee-
Zolles mit der Annahme oder Ablehnung der
Ebſchaftsſteuer nichts zu tun. Daß gerade
dieſe zwei Steuern von denſelben liberalen
Blättern vorher empfohlen und nachher in
Grund und Boden verurteilt ſeien, das zeige
die Unwahrhaftigkeit der ganzen Agitation
gegen die Parteien, die ſchließlich die
Reform gemacht hätten. Daß dieſe nicht im
Block zuſtande gekommen ſei, das ſei ja be-
dauerlich, habe aber auch eine gute Seite.
Im erſteren Falle würde die Regierung jetzt
belaſtet ſein mit Verſprechungen an den
liberalen Teil des Blocks. So ſtände ſie
ganz frei und ungebunden da, ohne jede
Verpflichtung an irgendeine Partei. Und eben
ſo unabhängig gegen eine andere Partei ſtänden
die Parteten und dieAbgeordetenda, diedieRteform
gemacht hätten, dieſe Freiheit vermehre aber
ihre Pflicht, allen Aufgaben mit voller Ver
antwortlichkeit ins Auge zu ſehen, die der
Ernſt der Zeit mit ſich bringe. Redner
ſtreifte zum Schluſſe dieſe Aufgaben, darunter
die Pflicht, der Induſtrie u. allem Gewerbe
denſelben Schutz angedethen zu laſſen, der
mit Recht der früher ſchwer ringenden Land
wirtſchaft zugewendet ſei u. ihr zu neuer
Blüte verholfen habe, ferner die Pflicht, Ar
beitgebern u. Arbeitnehmern gegenüber gleich
mäßig gerecht zu verfähren u. die Autorität
ſowohl im gewerblichen wie auch im öffent
lichen Leben zu ſtützen. Mit einem Hinweiſe
auf die von der Sozialdemokratie drohende
Gefahr einer allgemeinen Unterwühlung knüpfte
er an das Wort des Freiherrn v. Manteuffel
auf dem kürzlichen konſervativen Delegierten-
tage an, daß die Konſervativen in ſchwerer
Zeit ſich als die Triarier ihres Königs er-
weiſen würden, d. h. die im letzten Gliede
ſtehenden Kerntruppen. Um das zu können,

Vorher habe man darüber geklagt, in welche müſſe man, wie Graf Hohenthal am Beginn
der Verſammlung geſagt habe,

un
dieſe Waffen blank und unbefleckt erhalten.

Kleines Feuilleton.
Ein niedliches Polizeiſtückchen hat

ſich in einer hannoveriſchen Provinzialſtadt
ereignet. Das Haupt der dortigen Polizei
verwaltung, ein wegen ſeiner Gerechtigkeit und
Menſchenfreundlichkeit beliebter Herr, wandert
eines Tages durch die Straßen der Stadt und
ſteht da vor einem Wirtshauſe ein Geſpann
ſtehen, deſſen Pferd nicht abgeſträngt iſt. Der
Beſitzer hatte dies unterlaſſen, weil er weiß,
daß ſein Pferd, das auf beiden Augen blind
iſt, einen Senkrücken und den Hahnentritt hat,
ohne Pe'itſche nicht von der Stelle geht. Jedoch,
es liegt eine Uebertretung vor, der Polizeigewal-
tige zitiert den Befitzer und läßt ſich auch durch
den Einwand, daß es aus den angeführten
Gründen mit dem Durchbrennen des edlen
Gaules keine Not habe, nicht von einer An
zeige abbringen. Da es ſich aber um einen
armen Teuſel handelt, zieht er gleichzeitig das
Portemonnaie und drückt dem Manne 3 Mk.
zur Deckung der Strafe in die Hand. Dann
wird ein Strafbefehl ausgefertigt. Als das
Polizeioberhaupt nach 14 Tagen fragt, ob die
Angelegenheit erlebigt iſt, erhält er von ſeinem
Beamten prompt die Antwort: „Jawohl, Z.
hat einen Tag Haft abgeſeſſen!“

Jedes Quantum
Reines Tis

kauft Stadtvbrauerei Carl Berger
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Nummer 20. 1910.
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In Damen- Paletots
fertigen Kleidern

Joppen
Handschuhen

In Herren- Paletots

In Tricotagen Strümpfen

Costumes Capes

Blusen
Anzügen, sowie Knaben- Konfektion

PelzuStolas

Merſehburger Kreisblatt nedft „Jlluſtr. Sonntagsdlart.

Röcken

Muffen

Shend Mameſn

Garnituren etc.
bietet mein gegenwärtiger Räumungs Ausverkauf F. ausser gewöhnlich billige Kaufgelegenheiten.

Otto Doboriät, Mereseburg,11 J.
Müllers Hotel.
d Ausſchank des 5
Kgl. Hofbränhaus München( e

pilſner Urquell.
N. B. Div. Biere werden auch außer dem Hauſe in verſchloſſenen

1 und 2 Ltr.-Krügen abgegeben.

Merſeburger
CandwehrVerein.

Die Feier
des Geburtstages Sr. Majeſtät

des Kaiſers
findet am Donnerstag, den 27. Januar,

von abends 8 Uhr ab, im „Tivoli“ ſtatt.
Die Eintritts- und Karten für Angehörige ſind bei Kamerad Tauch,Preußerſtraße 4, abzubol en

Antreten zum Feſtgottesdienſt 9 Uhr 10 Minuten vormittags an
der Wohnung des Herrn Direktors Domſtr. 4. Zahlreiche Beteiligung iſt
erwünſcht. Das Vereinsabzeichen iſt hierzu, ſowie abends anzulegen.

166) Das DirektoriumGemeinſchaftliche Ortskrankenkaſſe
der Stadt Merſeburg.

Wir geben hiermit bekannt, daß der Geſamtvorſtand in ſeiner
Sitzung am 21. Januar 1910 gewählt hat:

Als 1. Vorsitzenden den Stadtrat Paul Thiele,
Stellvertretenden Vorsitzenden den Lohgerber Otto Dietzel,
Schriftführer den Kaufmann Otto Dobkowitzfür die e it bis 31. Dezember 1912.

De

Merſeburg den 23. Januar 1910
Der Vorstand
Thiele Vorſitzender.

e 229
Sinem hochgeehrten Publikum von Merseburg und um-

Hsegend gestatte ich mir, meine Dienste in der D
S feinen Damenschneiderei S

ganz ergebenst anzubieten.
Hochachtungsvoll und ergeben

Oswald Keck. Damenschneider,
Merseburg a. S., Mälzerstrasse 3.9229 e

d

Preußiſcher
Beamktenverein.

I Vorfeierdes Geburtstages Sr. Majeſtät
des Kaiſers und Königs,

Dienstag, den 25. Jannuar,
abends 71 Uhr

im Saale des „Tivoli.“
Der Vorstand

Kgl. Domgymnasium.
Zu der Mittwoch, den 26. Januar,

abends 5 Uhr in der Aula der An
ſtalt ſtattfindenden

Vor feier
des Geburtstages Sr. Majeſtät des

Angehörigen unſerer Schüler, ſowie
alle Freunde der Anſtalt ganz er-
gebenſt eingeladen. (185

Der Gymnaſialdirektor.
Dr. Rößner.

Königl. Dehrer Seminar.
Zur Feier des Geburtstages Sr.

Mafeſtät, Donnerstag, den 27.
Januar 1910, morgens 118/, Uhr
werden Freunde der Anſtalt er-
gebenſt eingeladen. (187

Der Kgl. Seminardirektor.
Dr. Sieke.

Gehohene Schule.
Die öffentliche Feier des Geburts

jtages Sr. Majeſtät des Kaiſers und
Königs finder am 26. ds. Mts.
abends 5 Uhr im Saal der
Mädchenſchule ſtatt. Die Eltern
unſerer Schüler u. Schülerinnen ſo-
wie die Freunde der Schule werden
hierzu ergebenſt eingeladen.
Merſeburg, den 24. Januar 1910.

Das Lehrerkollegium.
Oratorium, Slias“
Nächſte Uebung für Damen

drei 28. J Im 5 Uhr
m „Tivoli

Inventür-dusverſuf.
Als ganz besonders empfehlens wert

für Ausstattungen
befinden sich darin:

Damen-Taghemden
Damen-Nachthemden

Damen- Beinkleider
Damen- Unterröcke

Damen-TFrisiermäntel

Verein für

Feuerbeſtattung.
E. V.

Hauptverſammlung
Montag, d. 31. Januar 1910,

Uhr abends in „Rülkes
Hotel.“

1. Jahres bericht.
2. Rechnungslegung.
3. Wahlen.
4. Verſchiedenes.

Der Vorstand
Senultſieiss.

Mittwoch

Damen-Taschentücher.

B. C. Weddvy- Pönicke,
Merseburg, KI. Rätterstr. 4.

Schlachtefeſt.

Früh ad 9 Uhr Wellfleiſch.
Abends fr. Wurſt.

Dienstag abend
t Bratwurſt.

Anſſich Sculp Hock.

Kaiſers und Königs werden die

Bekanntmachung.
Die Lieferung von Mehl,

Back- und Fleiſchwaren für das
hieſige Königliche Chriſtianen-
Waiſenhaus ſoll auf die Zeit vom
1. April 1910 bis 31. März 1911
vergeben werden. (184

Bedingungen liegen im Ge-
ſchäftszimmer der Waiſenhaus Jn-
ſpektion Weinberg 2 zur
Einſicht aus.

Angebote ſind bis 14. Februar d.
Js. einſchließlich, verſchloſſen und
mit der Aufſchriſt:

Verdingung
an die Unterzeichnere einzureichen.

Die Eröffnung der Angebote er-
folgt am 16. Februar, vor
mittags 11 Uhr in Gegenwarr der
etwa erſchienenen Bewerber.

Merſeburg, den 22. Januar 1910.
Die Jnſpektion

des Königlichen Waiſenhauſes.

Standesamtliche Nachrichten
der Stadt Merſeburg.
Vom 17. bis 22. Januar 1910.Eheſchließungen: Der Kutſcher

Ludwig Ruſtemeyer u. Elſa Albeshauſen,
Schotterey der Maurer Guſtav Beuers-
hauſen u. Martha Mittag, Seitenbeutel 3.

Geboren: Dem Operateur Beyer
1 T., Seitenbeutel 3; dem KaufmannHaucke I T. Weißenfelſer Str. 34; dem
Schuhmacher Braunroth 1 S., Krautſtr.
1; dem Geſchirrführer Rudolph D.
Domſtr. 14.

Geſtorben: Der S. des Mecha-
nikers Föckel 4 J., Gr. Ritterſtr. 23 die
Ehefrau des Drehers Schwarze Auguſte
geb. Schümichen 23 J., Hälterſtr. 8;die Witwe Alwine Puſch geb. Herberth
61 J., Dammſtr. 7; der Stallſchweizer
Paul Heſſe 51 J., Sixtiberg 9; der Ge-
ſchäftsgehülfe Paul Grunow 34 J.,
Sand 24; die Ehefrau des Oberlandes-
ſekretärs Hohmann, Bernhardine geb.
Frenk 59 J, Lindenſtr. 3; der Dreher
Guſtav Bielig 51 J., Sand 20; die T.
des Kaufmanns Fruth 5 M., Gr. Ritter-
ſtr. 22; die T. des Arbeiters Naumann
8 M., Neumarkt 19.

Zu den Anzeigen im Standesamte
find Ausweispapiere vorzulegen.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Karl Walter, S.

d.. Tiſchlermeiſters Karl Schneider; Eli-
ſabeth Anna, T. des Maſchinenmeiſters
Wilhelm Heß.

Donnerſtag, abends 8 Uhr, Bibel-
ſtunde in der Herberge zur Heimat.

Diak. Wuttke.
Stadt. Getauft: Ernſt-Adolf, S.

des Apothekenbeſitzers Stöcker; Helmuth
Guſtav Max, S. des Maſchiniſt Litzken
dorf. Beerdigt: Der Sohn des
Mechanikers Föckel; der Stallſchweizer
Heſſe; der Geſchäftsgehilfe Grunow; die
T. des Kaufm. Fruth; der Metalldreher
Bielig.

Alteuburg. Getauft: Helene Berta
Martha Frida, T. d. Fabrikarb. König
Anna Charlotte, T. d. Glaſers Kandel-
hardt Friedrich Erich, ein unehel. Sohn;
Minna Hedwig, T. d. Lohgerbers Heſſel
barth. Beerdigt: Frau Auguſte
Schwarze geb. Schümichen Friedrich Erich,
ein unehel. Sohn Frau Alwine Puſchgeb. Herberth, wurde nach Braunsdorf
überführt.

Neumarkt. Getauft: Albert Otto,
S. d. Schuhmachers Braunroth. Be
er digt: Die Ehefrau des Glaſermſtrs.
Heidrich eine unehl. Tochter.

Jedermann
wird zum

Chauffeurprakt. u. theorer. herangebildet.
Stellg. koſtenlos. Proſpekt umſonſt.
Auto Technikum, Magdeburg.

Stadttheater in Halle.
Dienstag, 25. Januar, abds. 7

Uhr, Gaſtſpiel van Roy: Der
fliegende Holländer.

7
bei rauher Witterung

verwendet man
Glycerin, Vaselin,

Lanolin, Goldcream,
Byrolin, Kaloderma,

Glyzerinseife,
6 Stück 45 Pfg.,

in Stücken zu 10, 15, 20, 25 u. 30Pfg.,

Boroglyzerin
in Tuben 20 und 40 Pfg.,

um die Haut geſchmeidig zu erhalten.

Oscar Leberl,
Drogen und Farben,
Burgstrasse I8.7

Poſt- Straße 8
Parterre Wohnung (Sonnenſeite),
2 gr. u. 3 kl. Zimmer, per 1. Juli
zu vermieten. Beſichtigung vorm.

9 12 erbeten. (186
Jetſchke's BäckereiXchhles 22 empfiehlt

Aleuronat-Bbrot
(für Zuckerkranke)

ſowie ff. Rheiniſch-Weſtfäliſches
Schwarzbrot,reinesRoggenbrot

u. Jeinbrot

Were mit denS echten

a nänc 7 s 128a wo

en don 922 75 v6

Jle u ifür tlausgebraucl

MAitlionenfach bewährt.

G in Mroren. u.

W War rn
Vaſtheruna gegen Trichinen,

Finnen u. Tuberkuloſe
zu billiger, feſter Prämie.

Vertreter Carl Herturth,
Weißenfelſerſtraße 11, am Teich.
Ganze Namen oder Vornamen läßt

zum Zeichnen von Wäſche uſw. weben
rote Schrift auf weißem
H. Schnee Nachfl, Halle a. SGr. Steinſtraße 84. (A22

Germaniſche
Fiſchhandlung.

Empfehle friſch auf Eis
Schellſiſche,

Schollen, Cabel
jau, Bücklinge,Zlundern, Aal, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen.

Krähmer.

9

Für die Redaktion verantwortlich: Rud olf Heine Druck Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.

M


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 20.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






